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art zweier Ebenen des Erkennens 
und der hiermit verbundenen zwei 
Arten wissenschaftlicher Kennt­
nisse ausdrücken, die im Erkennt­
nisprozeß eine Einheit bilden. Die 
empirische Ebene des Erkennens ist 
dadurch charakterisiert, daß das Er­
kennen sich vorwiegend auf Resul­
tate der Sinneserfahrung, der Beob­
achtung und des Experiments 
stützt, die zwar mittels Analyse 
und Synthese, Vergleich und Klas­
sifikation, Begriffsbildung und Hy­
pothesenbildung usw. denkend 
verarbeitet werden, aber noch nicht 
gestatten, eine systematisierte —* 
Theorie aufzubauen, aus deren 
Grundbegriffen und Gesetzen wei­
tere Kenntnisse abgeleitet werden 
können. Dementsprechend sind 
empirische Kenntnisse eine Wider­
spiegelung sinnlich gegebener Ob­
jekte, ihrer Eigenschaften und Zu­
sammenhänge in Form von empiri­
schen Begriffen und Aussagen. 
Empirische Kenntnisse gestatten 
noch keine ursächliche Erklärung 
und keine wissenschaftliche Vor­
aussage über unbekannte Sachver­
halte, weil sie nicht zu den Gesetz­
mäßigkeiten des Objektbereiches 
Vordringen.
Die theoretische Ebene des Erken­
nens erwächst genetisch aus der 
empirischen, wenn das Erkennen 
so weit in die gesetzmäßigen Zu­
sammenhänge eines Objektberei­
ches eingedrungen ist, daß die Bil­
dung einer systematisierten Theo­
rie möglich wird. Diese stützt sich 
nicht mehr unmittelbar auf Sinnes­
erfahrung, Beobachtung und Ex­
periment, weil sie logisch-abstrakte 
Widerspiegelung eines weitgehend 
idealisierten Objektbereiches ist. 
Dementsprechend sind die theore­
tischen Kenntnisse nicht auf sinn­
lich gegebene Objekte bezogen, 
sondern es sind theoretische Re­
konstruktionen gesetzmäßiger Zu­
sammenhänge auf hoher Äbstrak- 
tionsstufe, die in der Regel erst 
durch eine empirische Interpreta­
tion mit Hilfe von empirischem

Wissen mit der sinnlich gegebenen 
Objektwelt in Beziehung gesetzt 
werden können.
Das Empirische und das Theoreti­
sche darf nicht mit dem Sinnlichen 
und dem Rationalen im Erkennt­
nisprozeß identifiziert werden, 
denn die empirische Erkenntnis­
ebene umfaßt sowohl die Sinneser­
fahrung wie auch Verfahren des ra­
tionalen Denkens, ist also selbst 
Einheit von Sinnlichem und Ratio­
nalem. Andererseits ist die theore­
tische Erkenntnisebene in be­
stimmtem Grade immer mit Ele­
menten der Sinneserfahrung ver­
bunden.
Die Unterscheidung von Empiri­
schem und Theoretischem darf 
auch nicht verabsolutiert werden, 
weil zwischen beiden Ebenen des 
Erkennens und Arten des Wissens 
eine dialektische Wechselwirkung 
besteht und weil empirische 
Kenntnisse im Laufe des Erkennt­
nisfortschritts zu theoretischen 
werden können.
Eine einseitige Überbewertung des 
Empirischen nimmt der —» Empiris­
mus vor, während der —» Rationalis­
mus das Theoretische verabsolu­
tiert.

Empirismus: erkenntnistheoreti­
sche Lehren, die den Ursprung al­
ler Erkenntnis in der Erfahrung se­
hen und die Erkenntnis wesentlich 
auf Sinneserfahrung reduzieren. 
Der E. ist keine philosophische 
Grundrichtung, weil er verschie­
dene Antworten auf die Grund­
frage der Philosophie zuläßt und 
sich in einen materialistischen und 
einen idealistischen E. teilt. Der ma­
terialistische E., der vor allem von 
Bacon, Hobbes, Locke, Holbach ent­
wickelt wurde, sieht in der objekti­
ven Realität die letzte Quelle der 
Erfahrung und in der Erkenntnis 
ein Abbild der objektiven Realität, 
während der idealistische E., vor 
allem von Berkeley, Hume, Avenarius, 
Mach ausgebildet, die Erfahrung 
auf die Empfindungen beschränkt


